
mag och liturgiegerecht se1ın, UunNnsCcCIc Frömmigkeıt persönlichen, bewußten
Vollzug mag och innıg seın, uUNsSeEIC abe wird nıcht angCNOMMCN der WIT
können, neutestamentlich gesagt, nıcht das pfer Christi eingehen, wenn

nıcht das Unrecht Bruder, Iso die Lieblosigkeıt, aus un enHernen a

Unsere Zeıt ıst eine eıt gesegneter ıturgischer Erneuerung. Und wiıßt, wWI1€e
sehr IMIr 1ın Bıstum dıe tätıg2e, fromme Mitfeier der Liıturgie Herzen
hegt. Darum möchte ich Euch voll Freude un! voll Da  r VOIL unserem Herrn
gestehen, wI1€e froh ich darüber bın, daß gerade 1n diesem Jahr die Karwoche un
das Osterfest 1ın vielen Gemeilnden mıt erneuertem Euter und in rechter eilnahme
gefeı1ert wurden. ber Kult un! aebe, 1  gıe un: (jJarıtas gehören unauflöslich
ZUSammMninNenN. Sonst wiırd das hıturgische Bemühen ZU Leerlauf, schon der Vollzug
der Liturgıie selbst ist hne 1ese Hinordnung Z Carıtas unvollständig, un! die
Liturg1e bleibt hne Frucht für UuUuNsSscCI Leben 1n einer Welt, dıe kalt ist un g_
radezu ach herzlicher, tätiger Liebe schreıt?2?2.°
Die Liturgıie ist ach der TE des 11 Vatikanıschen Konzıils wichtigste Lebens-
funktion des SanNnzeCh Organiısmus der Kiıirche Als solche SETZT s1e lebendige Glieder
VOTAUS, das €l Glıeder, dıe gewillt sınd, als dienende un:! miterlösende Organe
des fortwirkenden OChristus die Liebe Christi verwirklichen. Die Liturgiefeier
1mM Geiste un in der anrneı dıe Gemeinschaft derer VOTAaUS, die sıch
Christus der die Christus ineinander heben. Wenn siıch dıe ın Christus geschenkte
mystisch-sakramentale Gemeinschaft nıcht täglıch un stündlıch durch das
einzelne lıed des Herrenleibes verwirklıcht, annn ist die hese VO der M1SS10-
narıschen Kraft der Liıturgie akuter Gefahr ZU abgegriffenen Slogan werden.
Das Maß unserer Bruderliebe KF das Maß unserer eilhabDe Leben
Christı, des Hauptes, und en des Leibes, der Kıiırche. Das Maß unserer
eilhaDe en des einen Christus bestimmt das Maß sowohl unNnSsSerer eilnaDe
als auch uNsSseCerer lebendigen un: tätıgen "Teilnahme der wichtigsten Lebens-
funktion un! höchsten Lebensbetätigung des Organısmus der ırche, der
Liturgie, durch die einerseıts Gott die Kırche 1m Heilıgen Geist uUrcC. Christus
heiligt und UrC. die andererseıts dıe IC 1m Heiligen Geist durch Chriıstus, ihr
aupt, den Vater verherrlicht un! den Christus Glaubenden das Heıiıl vermiuttelt.

O RIEEF

Das Fasten in christlicher Sıcht

In einer Zeıt, der das dem katholischen Christen VO!  b der Kırche auilerlegte
Fastengebot aum och einen nennenswerten erzicht fordert!?, erscheint f  N} ab-
wegi1g, ber das Fasten große Erwägungen anzustellen. Das Rad der eschichte
äßt sıch nıcht hne weıteres zurückdrehen?. Anderseıts ware 6S NalVv, wollte mMan

Döpfner, Eucharıistia der Carıtas, 4® Carıtasdıenst. Mitteilungen des katholischen Carıtas-
verbandes der Erzdiözese ünchen und Freising (1963), d 40 £.
Vgl das Indultum der Sacra Congregatıo PTO negotl1s ecclesjasticıs extraordinaris VO]

1941, 1n : 33 1941, 516-517; das Indultum 1rca abstinentiam et leLUuN1UM der Sacra Congre-
gatıo Concılu Vom 1946, 1n : 38, 1946, 20 das Decretum de abstinentilae et jelunı
ljege observanda der Sacra Congregatıo PTO Eicclesia Orıentalı VO)] 1949, 1ın 41, 1949,
31—32; das Decretum de abstinentlae et 1eE1UN1L lege observanda der S5acra Congregatıo Concıilıiu
VO': 1949, n 41, 1949, 23233
Vgl Bammel, Art. Fasten 1, ın RG  ® 11 8381 „Der Fastenbrauch hat fast überall dreı
charakteristische Merkmale feststehende Fastenzeıten, konstante Intentionen bzw. Funktionen,
dıe das Fasten pOos1it1v wer'  9 und auf hochreligıiöser Stufe die Tendenz einer Relativierung und
Elımmierung der Fastensıitte."*
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dem Jeweils Neuen als einer ber alle Kriıtik erhabenen Größe 1n ver‘  uen.
So verdient uch dıe gegenwärtige Fastenpraxıs atisch betrachtet werden,
damıt ber dem Neuen das Gültige un! Verbindlıche, das 1mM Überkommenen
gelebt hat, für dıe Gegenwart erhalten bzw ıhr en erweckt werde.

Der bıblısche Befund
Der ensch des en 1Lestamentes kennt dıe Übung des Fastens un! bejaht S1e.
In dieser Hınsıcht ewegt sıch, jedenfalls außerlich betrachtet, ganz und ar
1mM Rahmen des relıg1ösen Brauchtums seiner eıt un! seiner mgebung. Es ist
übrıgens nıcht bestreıten, daß sıch 1 Raum der alttestamentlichen Fasten-
praxıs auch das Wirksamwerden heidnischer Motive feststellen Jäßt, wenigstens
insofern, als die Aasse für das Fasten EIW. bei den Agyptern, Griechen und RS-
1L1C) 1mMm en Lestament teilweise ıhre Entsprechung haben Auf beiden Seiten
kennt 1InNan das Fasten be1 Todesfällen, das Fasten als Vorbereitung für die „Be-
gegnung” mıt der Gottheıt und endliıch das Fasten als Versuch der „Einflußnahme“
auf die Unsterblichen?. ber annn nıcht übersehen werden, daß dıe Motive,
VOIl denen dıe Übung des Fastens 177 Alten Lestament bestimmt ıst, UrC. die
Eigenart des ahwe-Glaubens VO.  — der heidniıschen Motivwelt verschieden sıind un
eigentlich nıcht ın einem Atemzug mıiıt iıhr genannt werden können. Das Fasten
bei 'Todesfällen mag durchaus der Furcht VOTLT den Dämonen entsprungen seın *,
eım Israelıten und en steht fraglos das Gefühl der I rauer 1 Vordergrund,
un!' dieses annn jederzeıt durch eine geläuterte Religiosität vertieft und aufgefüllt
werden. Stärker als e1m Fasten Aaus nla eines Todesfalles zeıgt sıch die unmnl:
staltende raft des Jahwe-Glaubens bei der Motiviıerung Jenes Fastens, das auf
die „Begegnung” miıt der Gottheıit vorbereiten 11 und dıe „Einflußnahme” auf
S1C bezweckt. uC. nämlıch der heidnische yste durch Enthaltung VOINl pelse
un Tan. dıe Vereinigung mıt der Gottheıit erreichen, dient etwa das vierz1g-
tägıge Fasten des Moses auf dem Sınal (Ex 34, 28; Dt 9, der Vorbereıtung auf
den Offenbarungsempfang, und ist für den heidnischen Zauberer das Fasten dıe
Vorbedingung für das Gelingen der magischen Künste, bezweckt die „Einfluß-
nahme‘“ auf ahwe, dıe der astende Israelıt VOLr ugen hat, die Besäniftigung des
zürnenden Gottes, die Befreiung VO  ; quälender orge un! die Abwendung eines
Unheıls, das bereits hereingebrochen ıst oder unmittelbar bevorsteht Z Sam 12

H.} Kön Z Z Ps 39, 5 Jer 30, O Jon 9l f&) el wiıird ber dıe Wiır-
kung, die 111a  } sich Alten Lestament VO Fasten erwartet, nıcht verstanden
als Folge einer EinfÄilußnahme auf ahwe, sondern als Antwort a  ‚WES auf die
Bıtten dessen, der durch das Fasten seine Sinnesänderung unter Beweiıis gestellt hat
Das Fasten ist Ausdruck reumütiger Gesinnung und Miıttel ıhr Darum ist das
alttestamentliche Fasten immer LLUTLr e1in die relıg1ösen Handlungen (des Gebetes,
des pfers, der ( b{ begleıtendes der vorbereıitendes 'Iun „Fasten ist ebet,
das sich €s VO  — Gott erwartet®.“ Es darf sıch deswegen €es VO. Gott erwarten,
weıl der Fastende se1ine Seele VOLr Gott gedemütigt hat®
Es ist freilich nıcht leugnen, daß der ensch des en Lestamentes bei seinem
Fasten dem eigentlichen 1nn dessen, Was Aaus privater Inıtiative oder auf kul-
tische Anordnung hin geta hat, nıcht immer gerecht geworden ist. Die Gefahr der

Vgl Behm, Art. VNOTLG, ILWBNTI 928, 20—-35 un! 927, bıs 928,
Vgl eb I 927, 19—-21 „Solange dıe Seele des Verstorbenen noch nahe ist, droht beım Essen
un!: Irınken dıe dämonischer Intektion.‘‘ Dazu Arbesmann, Das Fasten be!] den Grie-
hen und Römern. Gießen 1929, „ Es ist dıe Furcht VOLE der Schadenwirkung der Toten-
geıster, die dıe Bewohner des Irauerhauses abhält, Nahrung sıch nehmen.“‘

3 Gamberonıi, Art. Fasten, ın Bibeltheologisches Wörterbuch. Hrsg. VOIl Bauer. Graz-
ı1en-Köln 1962, 1, 335
Vgl eb 1: 334; dazu Behm, d ‚6 I 928,
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Verselbständigung und Verdinglichung, VO  - der jede relıg1öse Übung un Eın-
richtung bedroht ist, hat sıch gerade 1ın der alttestamentlichen FastenpraxI1s VCI-

hängnisvoll ausgewirkt. Vor em 1m nachezxilıschen und rabbinischen Judentum
ist dıe Übung un! Wertschätzung des Fastens sehr gesteigert worden, daß
schließlich des Fastens willen gefastet hat Man wollte uUrCcC. das Fasten uch
den Fortfall des Opferkultes ersetizen. Bestimmend War el die Vorstellung,
daß Gott die Leistung als solche anerkennt und belohnt Während dıe krıtischen
Stimmen, dıe sıch 1n der Spätzeılt 1ese Veräußerlichung der Fastenübung
riıchteten, sehr spärlıc zutage treten‘”, sSınd die ropheten nıcht müde geworden,
gegen . das landläufig betriebene Fasten ıhre Stimme rheben Jerem1as VCI-

kündete den Spruch a  wes „Wenn S2E fasten, ore 1C. nıcht auf ıhr Flehen
(14, 12) Und Isa1ıas tellte 1mM Auftrag des Herrn dıe rage: „Jst enn eın Fasten,
WI1E IC 1eDe, eın Jlag, dem sıch der ensch kasteıt? Wenn 119  - eugt, w1e€e
die Bınse se1ın aup und ın Sack un Asche sıch bettet? Nennst dı das eın Fasten
und einen Jlag, der ‚we gefällt? Ist nıcht vielmehr 1€Ss5 eın Fasten, w1e€e ich
1e Ungerechte Fesseln lösen, Knoten des OC  €s aufmachen, Bedrückte freı
entlassen un! jedes Joch zerbrechen? Besteht nıcht darın, dein Brot dem Hung-
rıgen brechen und Obdachlose 1nNns Haus lassen ” Wenn du einen Nackten
sıehst, daß du ıhn kleidest, dıich nıcht dem, der deines Blutes ist, entziehst? Dann
bricht eın 1C. W1Ee Morgenrot hervor un! deine Heılung schreıitet chnell voran“”
(58, 5—8) Hatte der Jahwe-Glaube bereıits dıe iın der SaNzCH Antık: verbreıtete
Fastenpraxıis einer rıtiık unterzogen, und ZWAar insofern, als alle magıschen
Vorstellungen verurteilte, gıingen die Propheten och einen Schritt weıter,
iındem S1E verkündeten, daß sıch die Lauterkeıit gläubiger un! reumütiger Gesin-
Nung besser als 1ın der Enthaltung VO  — Speise un! Tan 1n den Werken der arm--
herzigkeit kundtun könne. Das Neue, das sıch 1er ankündıiıgt, wiırd och eut-
liıcher’sichtbar bei Zacharıas ( 1—8, 20), wWwWenn das ısherige Fasten, weıl nıcht
auf (Grott bezogen, für wertlos erklärt, unl wenn dıe ıh: gerichtete rage
ach den Fastenterminen mıt dem i1nwels auf die Freudentage beantwortet,

denen nıcht mehr VO: leiblıchen Fasten, sondern VONn der Verwirklichung der
Wahrheit und des Friedens die ede se1ın wird®8.
Selbstverständlic wırd 111a  } angesichts der Verflochtenheıit des Fastens mıt dem
Phänomen der Religion überhaupt un mıt der alttestamentlichen Frömmigkeıt
1m besonderen nıcht erwarten dürfen, daß die Enthaltung VOI Speise und Irank
als relig1öse Übung durch dıe alttestamentliche Verkündigung abgeschafft wiırd.
Gewiß! „Die tellung, die Jesus ZU Fasten einnımmt, ist NC  e un einzigartıg ?.“
ber das Neue ist hintergründig, hintergründig W1€e das Geheimnis seliner Person
und das Anlıegen seiner Predigt. beide Größen VO. seiner Übung bzw
Einstellung Z Fasten, worüber in der Versuchungsgeschichte und Zn
bzw. Mit 9,; LA und D, 23338 berichtet WIT!  d, eın charakteristisches 1C.
Wiıe uch „der 1Inn der VersuchungJesu be1i den Synoptikern 19” durch dıe Exegeten
bestimmt werden mags, das vierzigtägıge Fasten Begınn seiıner öffentlıchen
Wiırksamkeıit hat mıt einer aszetischen Übung nıchts tun1!2, Dıiıe TEL Synoptiker
berichten übereinstiımmend, daß Jesus VO: Geist iın die W üste geführt wurde  °
Mit un! bemerken, daß ort doch ohl Ort der Gottesnähel? keine
Spelise sich<bzw gefastet hat; stiımmt mıt iıhnen wıieder übereıin

i Vgl Behm, 2. Qi } 931, 29—31
N Vgl Gamberonıi, . O., 1, 426
v Behm, a  E ,, 1 932, 9—10; dazu A.— Festugıere, Ursprünge christlıcher Frömmigkeıit.

Freiburg-Basel-Wıen 1963, 109
10 Sıehe die überschriebene Abhandlung VO)  } Schnackenburg, ın : ThQ 132 297326
11 Vgl Behm, ( I 932, 19-20.

Vgl Schnackenburg, 9.; 307
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1ın der Feststellung, daß VO Teufel versucht wurde. 1012  - 1U  $ der ber-
ZeEUSUNG ist, daß Jesus als der VO: Geist rgriffene eingeführt werden sollte, für
den andere als irdische Lebensbedingungen gelten!? oder ob INa  - daran festhält,
daß Jesu Hunger ach dem vierzigtägigen Fasten für den Satan der Anknüpfungs-
punkt War für Jene Versuchung, ın der Jesus se1n Vertrauen un!: seinen Gehorsam
dem Vater gegenüber bewährt hat!4, 1n beiden Fällen erscheint das Fasten Jesu
als eine dem €ess1Aas VO. Geist Gottes auferlegte „Notwendigkeıt“, 1112 der Jesus
dıe 1ın seiner Person angebrochene Gottesherrschaft offenbar machen wollte. Wenn
das Fasten, gesehen, auch nıcht mehr als asketisches Miıttel ngıert, ist ıhm
doch nıcht jede Bedeutung abgesprochen: Es annn grundsätzlıch ZU Zeichen
werden, dem dıe Auseinandersetzung zwıschen dem Aon und dem alten
siıchtbar wiırd. ber diese Zeichenhaftigkeit ommt dem Fasten nıcht insofern Z
als es menschlıiche Leistung ıst, sondern insofern, als CS der ensch auf göttliche
Berufung hın auf sıch nımmt. Miıt anderen Worten: Das Fasten ist als überkommene
KForm der Frömmigkeıt nıcht geelgnet, VO.:  - sıch AUS das Neue, das 1m Mess]ıas
angebrochen ist, ZU Darstellung bringen ?S,
Damıt ist bereıts die Antwort vorbereitet auf dıe rage ach dem nlıegen dessen,
Was Jesus in seiner Predigt ber das Fasten gesagt hat Sıe ann formuhert werden:

Dıie Fastenifrage ört auf, für Jesus eine Prinzipilenfrage 1m Sinne des rabbinischen
Judentums sein. Ks g1ibt enn uch 1n den Quellen keinen Anhaltspunkt dafür,
daß Jesus während der eıt seiner fentlichen Wirksamkeit gefastet hat Mt O,

freilıch „SCTIZ VOTAaUS, daß freiwilliges Fasten als eine der üblichen Formen
der Frömmigkeıtsübung weıterhin ın rage kommt168°°. Wer 6S ber einer
Prinzıplenirage rheben versucht, muß sich lassen, daß Yasten iın egen-
wart des Bräutigams wıdersinn1g wäre!?, Die Fastenpraxıs Öört auf, eine g_
setzlich geregelte und regulıerbare Angelegenheıit SE1N. Sıe ist ıhrem Motiv und
iıhrer Gestalt ach dıe Privatsphäre!® verwlesen (vgl Mit 6, 16—18). Fasten
annn 1mMm Aon NUur „Zeichen un:! 1INnNn.DL. der Umkehr Gott19“ sein.
Ihre Signatur ist dıe Freude Sıe entspringt dem Wıssen, daß der Vater, der 1nNs
Verborgene schaut, dem lauteren ‘ I1'un sich nıcht verschlıeß (vgl. Mit O, 18)
urc. diese Stellungnahme Jesu ist der Weg ireı für eine Neugestaltung der Fasten-
praxıs 1mM christlichen Raum. Das ist die Sıtuatlion, dıe sıch in der Apg un!
ın der neutestamentlichen Briefliteratur abzeichnet. Wiırd einerseits der Brauch
beıbehalten, das UrC. Fasten bekräftigen (vgl Apg 13, und 14, 23);
en sıch doch nırgends Einzelanweisungen ber das Fasten?®. Die Behauptung,

daß dem Neuen Testament das asketische Bemühen TEM! sel, ist amıt nıicht
ausgesprochen. Es g1bt dıe Askese, aber S1Ce wird nicht gesucht?!, und S1E ergeht sıch

13 Vgl Behm, . ( I 932, 2022
14 Vgl Schnackenburg, , O., 2315 Man kann nıcht SapcmhH, daß das vierzigtägıige Fasten Jesu

Z1UTLr ZUr Motivıerung seines Hungers diene (vgl dazu (Campenhausen, Die Askese 1 Ur-
chrıistentum. Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schriften Aaus dem Gebiet der 'heo-
logıe und Religionsgeschichte. Heft 192 Tübingen 1949, Z Anm 7{1)

15 Vgl Schmid, Das Evangelıum nach Markus. egensburg 1954,
16 Behm, O5 1 932, 26-28; vgl dazu Bultmann, Theologie des Neuen JTestaments.

Tübingen 1958,
17 Vgl Z 1 dazu Jeremias, Die Gleichnisse Jesu. Göttingen 19583, 44, Anm. un! 100

Vgl Mit O, 16-18 Vgl dazu, wWwWAas Campenhausen (a A ; 29) 1m Anschluß Mt 19, 10—-12
über dıe geschlechtliche Askese bemerkt: „Hıer sınd natürlıch manche Formen des Übergangs
denkbar, ber UuUNsSsCrICIN Worte selbst weist nıchts auf die außeren Umstände der Aufgaben hın;
scheint den einzelnen Menschen un! seinen freıen Entschluß eın als solchen 1m Auge haben.“‘

19 Behm, O., 1 932, K
Vgl Schnackenburg, Die sıttlıche Botschaft des Neuen Testamentes (Handbuch der Moral-
theologıe. and 6) ünchen 1962, 170

2l Vgl Kor 6, und I Al aulus VO:  » YNOTELCL spricht; gemeınt sınd „Entbehrungen, denen
In seinem Berufe66 V, Campenhausen, A, O, 29 Anm 85)
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nıcht in der akkuraten Befolgung eines Systems einzelner Regeln; S1e ist vielmehr
bestimmt durch dıe Idee der Christusnachfolge, durch dıe Notwendigkeıt, dem
Sein in Christus Ausdruck verleihen, un uUrC. die eschatologische Erwartung.
Weıl uUrCc. diese Motive der Horizont der innerweltlichen Werte gesprengt wiırd,
erscheint eın asketisches Bemühen, das sıch auf einzelne Übungen VO  n der Art des
Hastens ELW konzentriert, VOIl vornhereıin unzureichend. In den Begriffen des
Wachsamseins?2, des paulinıschen ‚Haben als hätte INa  e nıcht??* un! des üuüch-
ternseins?* ist die Art der Askese, dıe VO: Christen gefordert ist, zutreffender Nanll-

haft gemacht. Die diesen Begriffen miıtgegebene Aufforderung ZU Askese ıst
ZWaar weıt, daß S1e die Übung des Fastens nıcht ausschlıeßt, zugleich äßt S1E
ber auch erkennen, daß das Fasten die Sonderstellung, die ıhm ın der alttesta-
mentlichen Relıgion zukam, der Verkündigung des Neuen Lestamentes nıcht
wıeder erlangt hat un! Sar nıcht erlangen konnte. Das OChrıistentum iıst keine
aszetische Bewegung*®
I1 Die 7U der Fastenpraxıs 22 christlicher /eıl
99 L zeigt das Ccu«c '"TLestament VO  _ Jesus Paulus un! ber Paulus hinaus eine
nehmende Schärfe in der Ablehnung jeder orm der Nahrungsaskese, die rehg1ös
wesentlich SCHOMUINCN, das heißt als Heıls- der Reinigungsmittel des Christen
empfohlen oder Sar geboten wird 26° bereits verhältnısmäßig irüh eine
rückläufige ewegung e1n, dıe mıiıt dem iın wels auf a) die nachträgliche Einfügung
des Fastenmotivs 1ın neutestamentliche Stellen?? die Ausbildung einer kıirch-
liıch geregelten Fastenpraxıs seıit dem Jahrhundert?®, C) dıe Fastenpraxıs der
Mönche un d) dıe Verordnung des Fastens als Bußauflage ın den Canones
der Bußbücher?® charakterisiert werden ann. ber nicht auf die VOLr em auch

dem Einfluß außerchristlicher Elemente sich herausbildende Fastenpraxıis
1m Raum der Kirche soll 1er ezugewerden, sondern auf dıe kritische
Haltung, muıt der 1119  ; der Enthaltung VO  e Speise und Tan. als relig1öser Übung
immer wıeder gegenüberstand.

Diese rılısche Haltung zeıgl sıch einmal 2n der Tendenz, das chrıstlıche Fasten nıcht
als Weiterführung der alttestamentlichen Fastenpraxıs verstehen.
Zwar wird die Übung, Zzwel agen iın der Woche fasten, aus dem Judentum
übernommen, ber 1m Gegensatz ıhm auf Mıttwoch und Freitag verlegt. Man
ist sıch bewußt, daß die Enthaltung VO  n pe1se, die der hrıst übt, gegenüber
alttestamentlichen Gepflogenheıten und Festlegungen ELW Neues darstellt Darum
werden als Fastentermine jene lage gewählt, die mıt dem Leben un! Sterben
Christı Beziehung gebrac werden können bzw den großen Herrenfesten
vorausgehen??. Zur Zeıt Tertullians wiırd dem Versuch der Montanıisten, ber

Vgl Neuhäuslér‚ Anspruch und 'or Giottes Düsseldorf 1962, 215-234
Vgl Kor I 29-31; dazu Schrage, Die konkreten Eınzelgebote 1n der paulınıschen Paränese.
Gütersloh 1961,
Vgl Bauernfeind, Art VI)PW, ThWBNZI E  » 938, 2032

3  S Vgl V, Campenhausen, A, O.;
Ebd 24 f£.

27 Vgl Schäfer, Art. Fasten 111, "ThK V
23 Vgl Pruner, Art. Fasten, Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon 1 43-1  ’ Stratmann,

Art. Askese IL, RAC L 759 f3 Schmidt-Clausıng, Art. Fasten IL, 1in ! RGG IL, 879
und Mühlenbrock, Art. asten V, in LIh. I
Vgl Pıichler, Das Fasten beı Basıleius dem Großen und 1mM antıken Heıdentum. Innsbruck
1955 A.-J. Festugılere, . A, CX
Vgl etwi: Wasserschleben, Die Bußordnungen der abendländischen Kırche. Graz 1958,
300—-348, bes. Canon 1
Vgl Schmidt-Clausıing, A ; C 11, 883
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das allgemeın übliıche Fasten Karfreitag un! Karsamstag hinauszugehen und
die außerdem och praktiziıerte Enthaltung VOL Spelse und 'Irank (etwa - Sta-
tionstagen) nıcht mehr WIEe bisher dem Belıeben des einzelnen überlassen, heftige
Kritik geuübt??. Ausdrücklich betont INan: Die alten Einrichtungen des (GGesetzes
und der Propheten sınd abgeschafft®®.
Selbst ZU eıt der Bußbücher, die ohne den nachhaltigen Einfluß des en 'Lesta-
mentfes auf die kırchliche Dıiıszıplın des Frühmuittelalters überhaupt nıcht denkbar
sıind %4, ist dıe alttestamentlich-jüdische Fastenpraxıs nıcht schlechthın kritiklos
übernommen worden. Sosehr die Bußcanones auch den Eindruck erwecken,
se1 dıe Enthaltung VO  a Spelse und 'Irank ZUT alles beherrschenden Bußübung
aufgerückt, wen1g wırd das Wesen der Buße 1mM Fasten selbst rblickt Im Con-
fessionale Pseudo-Egberti ETW erscheint das Fasten un den Mitteln, denen
sündentilgende Ta zugeschrieben wiırd, erst sechster Stelle35 Überdies wiırd
dem Priester, der Fasten als Buße verhängt, ZU Auflage gemacht, daß dıe
in den Bußcanones für eine bestimmte Sünde vorgesehene Fastenübung den Per-

und Umständen entsprechend abwandle?®, daß das Fasten ach Mög-
hlichkeit mıt dem Pönıtenten miıtvollzıehe un! auf diese Weise dem Vorwurf des
Evangelıums begegne, lege anderen Lasten auf, Cie selbst mıiıt keinem Fınger
anrühre??. Der Gedanke, daß Buße uch dınglıche Leistung se1in mUuSSe, INnas
den ußbüchern trotzdem och ber Gebühr hervortreten, immerhiıin ber lassen
diese 1n iıhren grundsätzlichen Darlegungen ZU Praxıs des Fastens dıe orge CI -

kennen, INa  -} könnte 1ın alttestamentliche orstellungen zurückfallen, indem INa
entweder Buchstaben es und den Geist otet oder Gesetze erfüllen aßt
un! dıe christliche Nächstenliebe fehlt. Damıt ist aber uch das Fasten als
dingliche Leistung Jener grundsätzlıchen T!ı ausgesetzt, dıe sıch, wWwWenn uch
L1LUTX zaghaft, zugleich mıiıt dem „Vorbild” der die Wette fastenden Mönchesß®
S frühe Miıttelalter herein weıterverpflanzt hat Denn selbst be1 den Mönchen
War 1e65€E 1{1 nıe Sanz verstummt?®?.
Thomas VOon Aquın greift die rage ach der Verwandtschaft des christlichen
Fastens und jJenem, das 1im Alten LTestament gesetzlich vorgeschrieben WAT, erneut
auf. Das Wissen die biblisch-neutestamentliche TE ber das Fasten stellt

VOLF das Problem, ob „Sinnvoll® sel, „1IN der Kırche die Fasten ın bestimmten
Monaten, die INa  w} Quatember nennt, beobachten49*, nachdem solches 1m
Gesetz des Alten Lestamentes geboten worden sel, dessen Vorschriften ber TES-

Vgl Jertullıan, De 1e1UN1S 2, 1006A-1008B).
Vgl ebı  Q, (PL Z 1007A).

34 Vgl Kott!  y  €; Studien ZU)] Einfluß des Alten Testamentes auf Recht und Liturgie des ühen
Miıttelalters. Bonner historische Forschungen. and Bonn 1964
Vgl Wasserschleben, . O., 304 Prima rem1ss10 est peccatorum baptısmus; secunda
est INOFTr Deı; tertia est desıderiıum eleemosynarum ; quarta est effusıo0 lacrymarum ver: poen1-
tentla; quınta est confess1i0 peccatorum ; sextia est afflıctio cordıs et corporIıs laboribus et
1e1UN1S .
Vgl eb! 303 Convenıit cullıbet sacerdoti, quum leiunıum hominibus inlungit, ut sc1at qualis
homo sıt valıdus invalıdus, dıves PauperT, quam 1uvenıs sıt, vel QUaIn SCHCXA, ordinatus
sıt laicus, et qualem poenitentiam habeat, et utrum coelebs sıt uXoratus. Erga INNES homines
discrimıne OD eSL, etsı sımılıa erımına commıiıttant; potentes SCeVeEr1LUSs iudicandı sun(t, quam hu-
miles, juxta sententiam canonıs.“*
Vgl eb 349 „Quotiescunque rıstlanı ad poenıtentiam accedunt, leliunl1a e1s imMmpOonNımMuUs et
NOS cCcCommMunıcCcare CU] ıllıs debemus leELıuNando uUunNnNaIll aut duas septimanas aut quantum OSSUMUS,
ut 110)]  > dicatur nobıs, quod sacerdotibus Judeorum dictum est a Domino Salvatore: Vae vobıs
legıs peritıs, quı adgravatıs homiınes et ımponi1t1s Uup! humeros COTU!] gravıa, 1ps1 utem

dıgıto Vestiro 11O:  - tangıtıs SAarcınas 1psas.“”
Vgl A.-J Festuglere, . © Vr
Vgl ebı 112 un 117 Dazu uch Ranke-Heinemann, Das ühe Mönchtum. Seine Motive
nach den Selbstzeugnissen. Essen 1964, Da

40 SIh 1L1; 14 147 ad
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dienstliche Handlungen ja doch keine Gültigkeit mehr beanspruchen könnten.
Seine Antwort lautet SO° 99  1€ FE beobachtet die Quatemberfasten weder
völlig denselben Zeiten WI1Ee dıe Juden och auch Aaus demselben Grunde41,“

Die rıtısche KEinstellung der Kırche gegenüber ührer Fastenpraxıs zeıgl sıch sodann 2n
den Stellungnahmen, mıt denen S2E Jjede gnostısche und maniıchädisch-dualistische Motwzerung
der Enthaltung Jon ELSE und Trank verurteılen und elımınıeren gesucht hat
Diese Behauptung sagt nıcht, daß CS der 5 0 keine gnostischen un manı-
chäisch-dualistischen Unterströmungen gegeben habe; S1CE besagt NUr, daß INa  _ sıch
dieser Gefahr bewußt SCWESCH ist, un! ZWAarTr gerade uch 1 1C auf die Fasten-
praxıs. on iın Kol 2 18—923 un! 'Lım 4, wiırd ‚eine 1 Zusammenhang mıt
gnostischem Engelsdienst un mystischen Erlebnissen stehende Kasteliung des
Leibes UTC. Nahrungsaskese abgelehnt*?”. Sowohl ach dem Zeugn1s des Irenäust43:
wW1€e uch ach den Aufzeichnungen des Eusebius** hat dıe Großkirche den NKTAa-
tismus marcıonıtischer Prägung un! jenen des 'Tatıan energisch zurückgewiıesen.

tratmann betont, daß selbst dort, sıch die Großkirche des Einflusses außer-
christlıcher Motive auf ıhre Fastenpraxı1s nıcht mehr habe erwehren können, eine
„Kluft Grundsätzlichen 45° zwıischen ıhrer Auffassung und jener des Manı-
chäismus ELW. geblieben sel. Hiıeronymus, er dıe Notwendigkeit asketischer
Übungen SEWL sehr unterstrichen hat, meldet grundsätzlıche edenken il

den Dualismus der Gnostiker, quı abstinentiam indıcunt ad destruenda et COIl-

temnenda abominanda creatoris4®. die gleiche Gefahr hinweisend,
rklärt Augustinus 1ın dem freiliıch nıcht durchwegs als echt anerkannten Sermo
de utilıtate 1e1UN1: „Glaubet nıcht, Gelijebte, daß das Fleisch der Feind des
eıistes sel, als ob zwel Schöpfer väbe, einen des Fleisches un einen anderen
des Geistes417.“ Dieser Gedanke wiıird VOINl den Frühschriften bıs hınein ın die Alters-
werke konstant durchgehalten*?. Das Unionskonzil VONn Florenz (1438—1445) hat
schliıeßlich iın das Decretum PTO Jacobitis, siıch VO.  >5 jüdischen un manıchäischen
Anschauungen dıstanzıeren, den atz aufgenommen : Nullam ıtaque cıbı naturam
condemnandam CSS5C denuntıat (SC. Ecclesia), QUaIn socıetas acdmuittit humana*?,
zugleich ber auch auf die Notwendigkeıt der Enthaltung VO.  - Speise un Irank

anderen otiven hingewılesen®®,
Selbstverständlich können diese Einzelzeugnisse 1Ur ann als gewichtiger Ausdruck
krıtischer Haltung gegenüber der iın der Kırche üblıchen Fastenpraxıs
werden, wenn uch dıe posıtıve Begründung der Nahrungsaskese eine Auseinander-
setzung mıt außerchristlichen Vorstellungen darstellt Es läßt sıch zeıgen, daß das
tatsächlıch der Fall ist, uch wenln Argumentatiıonen auftauchen sollten, dıe nıcht

en Zeiten krıtıklos hingenommen werden können.

Ebd.
Stratmann, O.,

Vgl Adrı. haereses E, 28, (PG f 686 A-687
Vgl Hıst. cel. I 20, 239Q9 B)
. O., E:

Advı. Jovinianum IL, Z 2923 C)
4, (PL 4U, 709).
Vgl Arbesmann 1n der Eınführung Aurelius Augustinus, Der Nutzen des Fastens Über-

und erläutert VO:  - Arbesmann (Augustinus. Der Seelsorger. Deutsche Gesamtausgabe
Denz. 3: 1350
seiner moraltheologischen Schriften). Würzburg 1953, A SIDEDEN.,

Vgl eb!
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Die Hosılıve Begründung der Fastenpraxtıs durch das (hrıstentum hemüht sıch UNTE‘ anderem® }
0JOT allem den Nachweıs, daß dıe zerıtweılıge Enthaltung JOn SpeiSse und Trank en Men-
schen als Verpflichtung auferlegt ast
Basılıus bemerkt Das Hasten „1st alt wI1e die Menschheit‘“®2. Er verweilst auf das
göttliche ebot, das dam un! Eva 1m Paradıes gegeben wurde. ”’I SOo. nıcht
essen !‘ bedeutet ein (Gesetz des Fastens un! der Enthaltsamkeıt. Hätte sıch dam
VO. Aaum enthalten, räuchten WIT Jetzt das FYasten nicht52.° Das Fasten stellt
Iso eine UrC. die Sünde edingte Notwendigkeıit dar, die alle verpflichtet, weiıl
alle iın dam gesündıgt en Ähnliche Überlegungen hat uch Hıeronymus
angestellt®*. Wie weıt der Gedanke des PLAOCOOG BLOG, WI1E VOT allem durch
die Alexandrıner 1ın das christlıche Denken eingeführt worden ılst, die TE VON

der Mäßigkeıt als einer der vlier Kardinaltugenden un! das stoische Tugendideal
der €ese, wonach en Menschen das Fasten Pflicht gemacht sel, OrSCAHhu
geleistet haben, annn 1er nıcht weıter untersucht werden. Jedenfalls en alle
diese omente azZzu beigetragen, daß 11a einer naturrechtlichen Begründung
des Fastens gelangt ist. 'LThomas VO  e quın verleıiht iıhr USCTUC. 1n dem atz
„Das Fasten ° ist ein Akt der Tugend insofern dabe1ı dıe nötige Klugheıit

Werk ıst, die darauf achtet, daß dıe Begehrlichkeit bezähmt un! dıe Natur
nıcht ungebührlıch belastet wiıird 55°
Wenn auch das Fasten durch diese naturrechtliche Begründung e  g eutesta-
mentlicher Ausffassung grundsätzlıcher Bedeutung emporgehoben ist, wırd
CS UrC. ebendiese Begründung doch zugleich auch relatıviert, un! ZWaTr iın doppelter
Hınsıcht
a) Die rage ach dem Maß des Fastens ist dıe rage ach der Tugendmuitte®®.
Anders gesagt Durch dıe Enthaltung VO:  $ Speise un Irank darfweder die esund-
eıt des Le1ibes och dıe Erfüllung der Standespflichten beeinträchtigt werden.
Erst dieser Abgrenzung ann das Fasten eın möglıches ıttel ZU Erreichung
sıttlicher Giüter se1n. Thomas nn ın Übereinstimmung mıt der Väterlehre deren
rei nämlich die Bewahrung der Keuschheıt, dıe Betrachtung der göttlichen Dinge
un die Konkretisierung der Bußgesinnung®?. ber die Wertschätzung für diese
sıttlıchen Güter darf nıe die Gesundheit des Leibes oder die Erfüllung der Standes-
pflichten Aus dem Auge verheren. Gironer macht darum mıiıt ec die Be-
merkung, daß INa die Forderung des T’homas, wonach e1ım Fasten auf dıe Be-
ange der Gesundheit un! des Leibes Rücksicht nehmen sel, uch formulieren
könne: „Als notwendiıg für die Gesundcheıt annn INa aber uch das ansehen,
51l „Kın Hauptmotiv des christlichen astens War Von Anfang diıe Askese“ (R Arbesmann 1n der

Eınführung Aurelijus Augustinus, Der Nutzen des Fastens AXAAI) eıtere Motive: „Die Ent-
haltung dessen, der verzichten will, werde Zum Unterhalt dessen, der nıchts hat“ (Aurelıus Au-
gustinus, Sermo 210, 10, 38, 1053; dazu der Hinweıis 1ın Art. 109 un: 110 der Liturgie-
Konstitution des I1 Vatikanischen Konzıils auf dıe sozialen Folgen der Sünde und auf die Not-
wendigkeıt, die Fastenzeıt als außere und sozlale Übung gestalten). In Sermo 198 (PL 30,
1024—1026) ruft Augustinus ZU. asten auf, ausgelassenen Festbräuchen entgegenzuwirken.
Fasten spıelte sodann uch ıne Rolle be1 der Taufvorbereitung u. (vgl Augustinus, De fide
et oper1ıbus 6, Ö, 40, 202) Hiıeronymus spricht 1n seiner Schrift Adv. Jovinıanum 1L, 11 (PL Z
313-315) VO:  - der hygienischen Bedeutung der MäBßigkeıit. \®hnliche Gedanken iinden sıch uch
bei Basılıus dem Großen. Dieser weıst außerdem darauf hın, daß durch Fasten der Appetit auf
Leckerbissen, der durch Genußsucht verlorengehe, wıeder geweckt werde (vgl. Hom. de 1e1UN10 n

un! Ö, in ! SI 167 un! 175 B-C)
A  v Hom. de 1e1uUN10 (PG ö1 168 A); zıt. nach Pichler, A, . ÖO.,

Ebd
Vgl Stratmann, ©.; 1, 776

5 STh H} H 88 a. 2 ad
Vgl S'Th ir I1 147 ad Dazu J. Groner, Kommentar ın Band 21 der Deutschen Thomas-
ausgabe f D’TI’hA), 573

57 Vgl S'IT'h 1I1, 11 147
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Was erforderlich ist, den Örper ın den höchsten Kraftzustand versetzen®83.°
Wenn sıch der Aquinate dıeser Konsequenz tatsächlich nıcht erschlossen hat,
lag der Art unı Weıse, w1€e das FYFasten mıt der Bewahrung der Keuschheit
ın Verbindung brachte. Gewiß folgte mıt dieser Auffassung den Kiıirchenvätern.
Sıe mußte sıch aber be1i iıihm deswegen och verfestigen, weıl miıt Berufung auf
Aristoteles daran festhıelt, daß sıch dıe überflüssıge Speise ın Samen verwandle®?.
So erga sıch also für OMaAas eine geradezu unlösbare Schwierigkeıit: FEinerseıits
wollte dem Örper des Menschen das Notwendige Spelse und Irank nıcht
vorenthalten, anderseıts befürchtete CT, daß der KöÖörper ın seinem höchsten Kraft-
zustand, dessen rlangung oder Bewahrung VON der Idee der Tugendmitte durchaus
nahegelegt wiırd, auf rund des amıt gegebenen amenüberflusses zugleich einem
Übermaß VO  . sexueller Begehrlichkeit auU:  T würde. Aus diesen Erwägungen
heraus stand "Thomas dem kraftstrotzenden e1ıb skeptisch gegenüber. IDITS Idee
der Tugendmitte verlangt ZWal, daß das Hasten den individuellen Gegebenheiten
entsprechend gestaltet werde, sS1e gebletet aber uch mıt Rücksicht auf eine aller-
dings nıcht sachgerechte Physiologie des Geschlechtlichen dafür SOTSCH., daß
der Örper nıcht den höchster Ta erreiche®®.

Gleichwohl hat es der Aqummnate abgelehnt, das Fasten als dingliches Geschehen
(1e1unı1um Jel1un1) ZU Qualität der Tugend rheben Wo CS als pura negatıo
aufgefaßt wiırd, betont CI, kann VO  D Tugend nıcht die ede sein®1. Tugend wiırd
CS erst durch die Hiınordnung auf die ona honesta kraft der Liebe®?, das €e:
durch das 1eLUN1UM. 1eiunantıs®3. em LT’homas nachdrücklich hervorhebt, daß
erst dieses Fasten Ausdruck christlıchen Geıistes sein könne, bleibt der Fasten-
prax1ıs gegenüber durchaus krıitisch eingestellt, wenn uch zugegeben ıst, daß dıe
unter moralıschem Blickwinkel geübte Enthaltung VOI Spelse un! Irank®4 dıe
biblische Miıtte nıcht erreichen VECTINAS. Freiliıch darf uch nıcht verkannt
werden, daß gerade das be1 den großen Theologen immer vorhandene Wıiıssen
diıe Einzigartigkeit des Fastens, dem sıch COCihrıstus auf Antrıeb des Heılıgen ‚eistes
unterzogen hat un das uch der OChriıst 1LUIX auf höhere Berufung hın auf sich
nehmen kann, einer Konzentration auf das sogenannte Fasten der 'Irübsal
geführt hat (Gemeint ist das Fasten während der Abwesenheıt des Bräutigams
Christus, das, als Bußfasten verstanden, VO  - dem Eingeständnıs motiviert ist, daß
sıch der ensch ZUrLC Freiheit der VO Heıliıgen Geist geleiteten er Gottes
nıcht ohne weıteres erheben vermag®®, Sıecht INa  - die VOL allem VO.  b 'Tob LZ.
inspırıerte, VO: christliıchen Denken her in zunehmendem Maße betonte und VO

IThomas ann systematisierte Zusammenordnung des Fastens mıt Gebet un A lo
mosengeben diesem pe.  > annn stellt S1e siıch dar als der Versuch, dem
Christen ZUTLC Verwirklichung des ‚Haben als hätte INa  -} nıcht“ eine

geben und ıh: jJener Freiheit emporzuführen, 1ın der UrC. das Wırken
des Geıistes möglicherweıse auch einmal freı wird einem Fasten des Jubels
Miıt anderen Worten: Das VO:  o '"LThomas sehr betonte jelunıum afflictionıs ist
uch relatıviıert durch seine Hinordnung auf das leiunı1um exultationis. Diese
Hinordnung ist selbst ort och spürbar, der Aquinate VO: Fasten als einem

D’IhA 21 574
eb! ; 572

Vgl 11, I1 147 . ad Dazu DI} ZE 574
6 Vgl STh 11, 11 147 A, ad

Vgl S'I'h I , I1 147 ad
Vgl SIh I; 11 147 A, ad
Vgl Wulf, Art. Aszese, Handb theol Grundbegr. Hrsg. von Fries. München 1962/63, 1, 119
Vgl S’Ih M 11 147 ad Die Hinordnung des Fastens der 'Irübsal auf Höheres iıst auSgC-
sprochen SI'h ML, I1l 147 , M ieunıum ad duo ordınatur : scilicet ad deletionem culpae,
et ad elevatıonem mentis SUPCETNA,
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ıttel der satısfactıo redet. Die 3ire. dıe Enthaltung VO  @; Speise un! Tan 1N-
tendierte satısfactio, dıe gewiß mıt dem Begriff der iustitia ın Verbindung gebracht
1st668, meıint sowohl bei 'Thomas als uch bei onaventura Dalnlz 1mMm Sinne des heilıgen
Augustinus e1in JI'un, durch das sıch der ensch VONN iırdischen Bındungen löst,
auf 1e6se Weıise für Gott freı werden 1mM Gebet®? Wıederum: Die durch ebet,
Fasten und Almosen geleistete Genugtuung für begangene Sünden besteht nıcht
ın einer dinglichen Leistung, durch cdie eine begangene Schuld gleichsam auige-

werden soll, sondern ın einem Tun, durch das der sündıge Mensch
die concupiscentla Carnıs, dıe Concupiıscentla oculorum un! dıe superbla
vitae angeht. Nur dieses Fasten der Trübsal, hat Thomas wıederum krıtisch
bemerken, annn durch €es Gesetz geregelt werden. Das Fasten des Jubels

regeln aber nıcht ın die Kompetenz des rchlichen Gesetzgebers®®.
Beı em krıtischen Sinn, der sıch Thomas Jon Aquin für das 1blısche bzw neutestament-

sche Verständnıs des Fastens bewahrt hat, ast doch gerade durch ıhn der moralısche Aspekt
über Gebühr 2ın den Vordergrund gerückt z0orden.
Dagegen, un außerdem den edanken der Verdienstlichkeit®?® un! die
gesetzlıche egelung des Fastens, hat dıie Reformation und ach iıhr dıe Aufklärung
ıhre tımme erhoben?®. Unter dem Einfluß der biblischen Theologie beginnt das
Anlıegen dieses Protestes uch 1im katholischen Denken der Gegenwart aufzu-
brechen?1. Man erkennt, daß dıe Aszese verblassen muß, wenn S1E zugunsten des
moralischen Anlıegens Aaus der Chrıistologie un Eschatologıe herausgelöst wird?2,

Fıne RKrılik dıe Fkarchlıiche Fastenpraxıs 2n en FJahrhunderten endlıch aber auch noch
ınsofern erfahren, als dıe UTC: das kırchlıche Gesetz aufgestellten Forderungen ( bezüglıch

Fastenzeıten und der erlaubten Speisen ) In zunehmendem Maße erleichtert zworden sınd?®.
Dıie ın den deutschen Diözesen gegenwärtig gültige Fastenordnung verpflichtet ZU
Fasten 1Ur och ı1er agen des Jahres, ZU. Abstinenz allen Freitagen un
Aschermittwoch ?4. Vom I1 Vatıkanıschen Konzıl ist dıe Ausdehnung des Kartfrei-
tagsfastens auf den Karsamstag worden?. Die Konstitution ber die heilige
Liturgie enthält folgende grundsätzlıche eisung „Die Bußpraxıs (der Fastenzeıt)
soll Je ach den Möglıchkeiten ULNSCICTI eıt und der verschiedenen Gebiete w1e uch
ach den Verhältnissen der Gläubigen gepflegt un! empfifohlen werden?®.“
Dieser selbstverständlich NUur bruchstückhafte Überblick ber die Idee des Fastens
in der eilıgen Schrift un ber dıe Kritik, dıie diıe 1mM Lauf der Zeıt ausgebildete
Fastenpraxıs erfahren hat, macht CS möglıch, nunmehr ach der €es  ng des
Fastens ın der Gegenwart fragen.

Vgl IThomas VOII Aquin, In Sent. dıst. . i
Vgl Aurelius Augustinus, De cel. dogmatıbus (PL, 42, Est nım satısiactıo poenıtentiae
peccatorum excıdere, NeC suggestion1bus adıtum indulgere. Vgl IThomas VO!  - Aquın,
In Sent. dıst. 15 A ad tertiam quaestionem, außerdem auf den Sermo 64, 12 der
Sermones supposıtit1ı. Augustinı (BL 39, Bezug SCHOIMINCIL wird. Vgl Bonaventura,
In Sent dıst. 15 PaIrs 4 ; dazu uch
Vgl SIh 11, 11 147 un! ebı ad
Vglz kant, Metaphysık der Sıtten. eıl Metaphysiısche Anfangsgründe der Tugendlehre

( Werke ın sechs Bänden, hrsg. VOonNn Weıiıschedel. and I 025—0626).
Vgl Schmidt-Cilausing, M I C: IL, 8834
Vgl (sırard, Art. Fasten, In Wörterbuch ZUTrC biblıschen Botschaft Von Leon-Dutfour.
Freiburg-Basel-Wiıen 1964, 166—-167
Vgl Wulf, O., 1, 119
Vgl Waldmann, Art. FYasten, 1n : ':IhK ILL, 963-968

74 Vgl kKırchliches Amitsblatt der lÖözese Rottenburg, Band, Nr. VO': 1964,
Vgl die Liturgie-Konstitution des il Vatıkanıschen Konzils, Art. 110
Vgl eb! Art. 110
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111 Die Gestaltung des Fastens zın der Gegenwart
Die Christenheıiıt hat uUrc. alle Jahrhunderte 1INdUrC. das Fasten geübt, seine
Notwendigkeıt ınterstrichen un seinen Nutzen gepriesen. Im Blıck auf das eINZ1IS-
artıge Fasten OChriıstı un seine nachdrücklichen Warnungen VOLr der ph:  en
Praxıs ist das Fasten ber alle Jahrhunderte hinweg immer auch mıt kritischer
Vorsicht empfohlen worden. Beides das Ja un die Krıtik MMU.
beachtet werden, wenn der alte Brauch en erhalten bzw en
erweckt werden So

Weıiıl sıch gezeigt hat, daß der VO  $ den Kırchenvätern naturrechtlich begründete
und VON 'Thomas dem Einfuß der arıstotelischen Tugendlehre systematı-
sıerte moralische Aspekt des Fastens bıs ın dıe Gegenwart herein uch der
Liturgie?® das Feld eherrscht, hne daß 6S vermöchte, sıch als spezifisch
christlıchen Ausdruck legıtimieren, ist zunächst dieser moralısche Aspekt auf
seine eigentliche Aussage ber das Fasten überprüfen.
"Thomas g1Dt dem Fasten mıiıt dem Hinweis auf die Tugendmitte seine sıttliıche
Ordnung un: sein rechtes Maß „Dıie Mıtte der ugend”, führt AauUS, „WIrd
nıcht gemä. dem äaußeren Ausmaß verstanden, sondern gemä der rechten Ver-
nunft??.“ Was miıt Vernunftgemäßheıt meınt, bestimmt antıthetisch. In
SIh 1, I1 147 ad stehen dıe beiden folgenden Aussagen:
a) „Die Vernunft entscheıdet, daß ein ensch Aaus ırgendeinem besonderen
Grunde wenıger Speise sıch nımmt, als ıhm ach dem gewöhnlichen Stand
der Dınge zukommt, ZU Beispiel Krankheıt vermeıden der ırgend-
welche körperliche Arbeıten leichter verrichten können.“

„Und dennoch entzıeht dıe rechte Vernunfit Speise nıcht in dem M'  >5 daß die
Natur nıcht erhalten werden ann . Ebensowenig entzieht die rechte Vernunifit

1e]1 Speilse, daß der ensch unfähig wiırd, dıe pflichtmäßigen Arbeıten
leisten.“ Das naturrechtlich begründete Fasten meılint Iso eine Enthaltung VO:  S

Speise und Irank ın jJenem Maß, durch das eine volle Sättigung ausgeschlossen ist.
Die Rücksicht auf dıe Gesundheıit der auf bestimmte Arbeıten bereits könnte eın
Grund se1n, der dieses Fasten verbietet. Denn uUrC. Nahrungsentzug darf weder
die Gesundheıit och die pflichtmäßıg leistende Arbeıt beeinträchtigt werden.
uch die Qualität der Arbeıt dürite e1ne Einbuße erfahren. Zum Verständnis
dieser Überlegungen darf offenbar nıcht der ensch der Gegenwart vorausgesetzt
werden, der UrC. den beıtsprozeß etwa, ın den eingegliedert ist, Um:-
ständen täglıch strapazıert wiırd, daß siıch bereıits geringe Unregelmäßigkeiten
in seinem Lebensrhythmus auf dıe Quantıität un! Qualität seiner Arbeıt meßbar
auswirken. Miıt anderen Worten: 'Thomas hat Verhältnisse VOor ugen, die geartet
sınd, daß der ensch, seine Arbeıt in vollem Ausmaß erfüllen können,

nıcht auf dıe volle Sättigung angewlesen ist.
Damiıt annn freiliıch nıcht gesagt se1ın, daß die Verpfli  NS dem naturrechtlich
begründeten Fasten für den Menschen der (regenwart ın Wesgfall omme. Diese
Folgerung könnte 1Ur SCZOSCHN werden, wenn 'LThomas mıt dem EegT1 des Fastens
lediglich den quantitatiıv meßbaren ugVO:  _ Speise und 'Irank bezeichnen wollte.
Dem ist aber nıcht Bemerkt der Aqumate nämlich bereıts ın STh 11, 11
147 ad Z quod medium virtutis NO  e accıpıtur secundum quantıtatem sed un-
dum ratıonem rectam, wird in S'Th 11, 11 147 a., ausgeführt, worin das „ Wenıi1-
SCr Spels  c gemä der ratıo besteht, nämlich 1ın dem n  ug jener Spelsen,
„dıe sowohl eım Essen den größten eNu. bieten als uch den Menschen meıisten

07 Vgl Girard, . a. U 166
Sıeche iwa die Prätfatıon für die Fastenzeıt.

79 STh }, I1 147 , ad
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ZUrTrC geschlechtlichen Betätigung anstacheln‘‘. ringAn ber be1ı Betrachtung diıeser
"Thesen die Tatsache ın Anschlag, daß siıch 'Thomas 1er VO  —$ der Anschauung des
Arıstoteles leiten läßt, wonach dıe überflüssıge Speise ın Samen verwandelt wiırd, der
die sexuelle Begehrlichkeit des Menschen bewirkt, ergibt sıch, daß der Begriff
des Fastens, W1€E der Aqumate ıhn gepragt hat, mıt der Tugend der Mäßıigkeıt ın
eINs gesetzt ist. Das allen Menschen gebotene un! auch den Menschen der egen-
wart verpflichtende Fasten der 'Irübsal also, das ach 'Thomas durch kirchliches
Gesetz geregelt werden kann, ist nıcht 1Ur dem Motiv, sondern auch der aC. ach
etwas anderes als das neutestamentliche Fasten, das seıit Augustinus als Fasten des
Jubels bezeichnet wird®®. Dieses meıint entsprechend dem ursprünglıchen iInn des
Wortes einen temporaäaren Speiseverzicht, also e1in Nıcht-Essen?1. Außerdem
„Dieses Fasten, VO  - dem Gott alleiın weıß, wiıird der reine USdTUC. der Hoffnung
auf ı3: se1n, ein demütiges Fasten, das das Herz für die innere Gerechtigkeit CI-

schließt, ein Werk des Vaters, der 1Ns Verborgene sıcht und 1mM Verborgenen wirkt
6, 171 Miıt dem Fasten der ITrübsal aher, das Thomas mıiıt der Mäßigkeıt

in Verbindung bringt un letztlich 1mM Rahmen dieser Kardınaltugend LLUTX deswegen
besonders behandelt, weıl CS ıhm dem Einfiluß des Arıstoteles als das geeignete
ıttel ZUI Beherrschung der Sexualıtät erscheıint, ist dıe vernünitige, VOI der sıtt-
Lhiıchen Verantwortung motivierte, das €l Gesuncheıt un! Berufspflichten be-
rücksichtigende un der Notwendigkeıt der Selbstbeherrschung Beachtung schen-
en Regelung der Nahrungsauifnahme gemeınt, dıe nıcht L1LUTX Speise und
Trank, sondern allem, Was Gegenstand der Genußsucht werden kann, eine
das Begehren des Menschen mäßigende Auswahl trıit. rst UrCc. das Motiıv der
1€ wırd dieses Fasten ZU Ausdruck einer spezifisch christlichen Haltung
Da 6S sıch nıcht notwendig 1ın einem temporären Verzicht auf Jegliche Nahrung
außern mMu un in vielen Fällen auch gar nıcht kann, ist c5 1 Unterschied ZU
Fasten des Jubels 11LUr 1mM uneıigentliıchen 1Inn als Fasten anzusprechen. DiIe
sıttlıche Pflicht jedes Menschen, dıeses uneılgentliche Fasten üben, darf nıcht
bestritten werden. Wırd S1C aber durch das iragwürdıge ea motivlert, das
bereıts Hiıeronymus in seiner Schrift Adv Jovinıanum 11, 1: P 23i 315A in die
Formel gekleidet hat Christiano sanıtas absque virıbus Nım11s necessarıa esSt,
ann mMu S1C un miıt ıhr auch das neutestamentliche Fasten ın Mißkredit
geraten.
Daraus erg1ıbt sıch dıe SChlußfoléerung ; Wer VO  en der grundsätzlichen Verpflichtung
ZU Fasten spricht, muß erklären, Was Fasten versteht un! WI1E
weıt dıese Verpflichtung reicht. Er spricht besser VO  \ der Tugend der Mäßigkeıt
un!' VO  e der Selbstbeherrschung.

Diese Begriffsklärung ist notwendig VOILI allem 1mMm Blick auf das UrC. das Kırchen-
gebo geforderte Fasten. Da das Fasten des Jubels als ein VO. Geist Gottes nahe-
gelegtes Tun seinem Wesen ach einer Regelung durch kirchliches (jesetz wıder-
strebt, während das Fasten der 'Irübsal aus grundsätzlichen Frwägungen, die
T ’homas VO:  ‚ Aquın anstellt, nıcht unbedingt als zeıtweılıge Enthaltung VO: Jeglicher
Speise gefordert werden kann, erhebt sıch dıe rage, ob der Fastenpraxıis durch
eın kirchliches Gesetz sehr el gedient ist. Der Hınweıs, daß das allgemeıne rch-
liıche Fastengebot (Canon 251 CIC) das Fasten als zeıtweılıge Enthaltung VO.  (

jeglicher Speise gar nıcht kenne (vom eucharıstischen Fasten wird 1er abgesehen),
annn gerade nıcht befriedigen. Denn dıe Forderung des Gesetzgebers, daß sıch der
Fastende mıt einer vollen Sättigung un! einer zweımalıgen kleinen ärkung

Vgl Aurelius Augustinus, Liıber de Evangelıstarum Z (PL 34, un! Quaest
Evangel. 11 33 133
Vgl Bammel, Aa . O I: 8831.
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Tag egnügen habe, muß zumal ın der Gegenwart Unklarheiten un! M18-
verständniıssen führen Von der Beanspruchung, der der moderne ensch DC-
setzt ıst, einmal Sanz abgesehen, wırd 180078  w nämlıch edenken aben, daß
hygienısches Bewußtsein, por un asthetische Ideale ohnehın mäßıgend auf die
E,Bßlust einwirken. „Vergleicht 1a  - die 'Tafelfreuden irüherer Zeıten mıt dem,
wWwWas heute geboten der verlangt wırd wenıgstens Quantıität ommt
einem der moderne Kulinarısmus geradezu .  VOL/ schreibt Groner®3.
Von diesen Überlegungen her wiıird INa  e müussen, daß das 1 kiırchliıchen
Gesetz geforderte Fasten nıcht recht vıel mehr verlangt, als Was weıthıin schon
Allgemeingut geworden ist. Jedenfalls sınd dıe TrTeENzZEN zwıschen der Forderung
des rchlichen Gesetzes, das ja 1Ur eine Eiınschränkung in der Quantıität der
Speisen auferlegt und sich iıhre Qualität nıcht kümmert®*, un der orderung
einer vernünftigen Ernährung ahe zusammengerückt, daß ın vielen Fällen
aum och eın Spielraum besteht Der gute Christ, der das Fastengebot der Kıiırche

nımmt, kommt verhältnısmäßıig rasch den un ıhm der Versuch
fasten als Beeinträchtigung seiner Schafifenskra ühlbar wird. Und damıt

entsteht der Konfliktsfall uch VCTH12A8 der Idee des Fastens keine u
Dıiıenste eısten.
Die heute gültıge Fastenordnung traägt ZWAaTt dem Konfliktsfall echnung, bewegt
sıch ber dadurch, daß S1EC VO rchlichen dispensiert und den Verzicht
auf Nıkotin, auf ergnügungs- und Komfortsucht L1LLUXr empfiehlt, auf zwel Ebenen
auf der ene des Pflichtgemäßen, VOo: dem dispensıiert wiırd, un! auf der ene
des Freiwilligen, das unverbindlıch erscheınt, weıl Ja VO: dem, Was durch das
kirchliche Gesetz mıt Berufung auf das Naturrecht geboten wiırd, VO  — vornhereıin
Befreiung erteılt werden pNeg ast notwendig trıtt amıt der Gedanke VO)]

der Unabdingbarkeıt der skese, VO  $ der eın kırchlicher Gesetzgeber dispensieren
annn und dispensieren will, in den Hintergrund. Dıeser Gedanke darf ber durch
die heute gebotene ockerung der FastenpraxI1is nıcht verlorengehen. Der Versuch,
ıh: mıt dem 1iNnweIls lebendig erhalten, daß das Fastengebot un schwerer
Sünde verpflichte, da 6S ja 1mM Hıinblick auf dıe naturrechtliche Verpflichtung
jedes Menschen ZU. Mäßigkeıt erlassen sSe1 und 1Ur diese Verpflichtung konkreti-
sıeren wolle, muß als verfehlt angesehen werden, da das Fastengebot der Kırche
die naturrechtlichen Belange, auf die InNnan mıt Berufung auf die Tugend der äßıg-
eıt hinweıst, jedenfalls iın der Gegenwart nıcht mehr ın den rıft bekommt®®
Denn dıe Gefahr, unmäßıg se1ın und seiner Sınnlichkei erliegen, ıst für den
heutigen Menschen 1m Bereich des Essens un TIrinkens nıcht größer als 1m Bereich
der visuellen un! akustischen Reıize, dıe ZWaLlr VO: „Fastengebo CC des 'T ’homas,
nıcht ber VO kirchlichen Fastengebot beachtet werden®?®.
Dıie Folgerung Aaus dem Gesagten ist diese: Weıl das Bewußtsein VO)  e der
Notwendigkeıt der Askese un der Mäßigkeıt durch eın Fastengebot, das den
Gegenwartsverhältnissen nıcht mehr entspricht und VOL dem außerdem VO  e

herein dıispensiert wird, getrübt werden könnte, ist 65 nahelıegend, auf eın rch-
liıches Fastengebot überhaupt verzichten.

Eın olcher Verzicht P in verschiedener Hınsıcht bedeutungsvoll:
a) Die christlıche Askese könnte unabhängıg Von der FastenpraxIıs in iıhrer grund-
sätzlichen Bedeutung für das sıttlıche Leben ZU. Geltung gebracht werden. Da
S1EC 1m übrıgen nıcht gesetzlich geregelt ist, rfährt S1e6 ure das kirchliche
Fastengebot eine unbegründete sachliche und zeitliche Schwerpunktverlagerung

D'IhA ZI; 579, Anm
Vgl eb 21, 5834
Vgl eb 21, 577
Vgl STh I1, I1 147 . ad und CIE Canon 12514
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un MUuU. iın ihrem Verpflichtungscharakte: miıßverstanden werden iın dem Augen-
blick, da VO diesem Gebot allgemeın dispensiert wiırd, ındes Verzichte anderer
Art 1U  — empfohlen werden.

Das Fasten des Christen könnte, weıl nıcht mehr durch kirchliches (rsesetz g_
regelt, jene erhabene Gestalt annehmen, die ıhm 1 Neuen 'Lestament zugewlesen
worden ist. Es ware als Fasten des Jubels empfehlen un üben. Es verstünde
sıch als Antwort des gläubiıgen Menschen auf einen Anruf Gottes. Es blickte auf dıe
Fraglichkeıt menschlicher Existenz un! bejahte 1 Verzicht den Tod und das
FEınssein mıt dem Christus passus®”, Es vollzöge 1mMm (G:‚lauben den tätıgen Ausblick
auf das UrC. Gottes Gnade geschenkte en
Man annn cdiesen edanken nıcht einwenden, daß einen Urc. ange
'Iradıtion geheiligten Brauch achtlos beiseite schiebe88., Denn die gegenwärtig
gültigen Anordnungen und Empfehlungen der TC ber die Gestaltung der
Fastenzeit lassen eine En  ıcklung erkennen, die auf das neutestamentliche
Verständnis des Fastens hindrängt bzw. dafür einen Raum schafft®?

UNTER ROMBOLD

John Henry Newman Wegbereiter des Konzıls

Es mas paradox erscheinen, daß jemand als Wegbereıter des I1l Vatıcanums
bezeichnet wiırd, der ber a  re VOT dessen Beginn, 11 Uugus 1890, starb
Und doch ist 6S Mıt Recht reiht er Nıgg Newman (A01 mıt Kierke-
gaard, Dostojewsk1] und Niıetzsche die prophetischen Denker des Jahr-
hunderts Newman weilst ber seine eıt weıt hinaus. Er siıeht die Katastrophen
des Jahrhunderts VOTraus „Immer{fort habe ich eine eıt weiıitverbreıteten
Unglaubens erW.  ‘9 und 1n der 'TLat siınd die Wasser ll die a  re hindurch g'-
stiegen wWI1€e eine Sıntflut. Ich sehe dıe eıt kommen, ach meiınem T’ode, da
och die Gipfel der erge gleich Inseln 1ın der W asserwüste sehen sind.“ Oder,

einer anderen Stelle „Die nächste und übernächste Generatıon ach uns wird
eine furchtbare Zeıt erleben. Der Teufel ist losgelassen 1 66 Und betet CL ”O Gott,
die Zeıt ist voller Bedrängnıis, die Sache Chriustı 1eg wI1€e 1 Todeskampf. Und
doch nı€e schritt Christus mächtiger Urc die Erdenzeıt, n1ıe WAar sein Kommen
deutlıicher, nıe seine ähe spürbarer, nıe sSe1lin Dienst köstlıcher als Jetzt Darum
laßt uns 1n dıiesen Augenblicken des Ewigen, zwiıischen Sturm un Sturm, ın der
Erdenzeıt Dır beten Gott, Du kannst das Dunkel erleuchten, Du kannst N  A

allein? 1 **
Newman hat w1e€e ganz weniıge dıe Sıtuation seiner eıt begrifien. Er hat Aus ihrer
Analyse die Zukunft erschlossen un! hat erkannt, daß die einmal eingeschlagene
Entwicklung notwendig ZU Extrem, Z Atheıismus, Agnostizısmus und Amora-

87 Vgl Rahner, Passıon un! Aszese, in Schriften ZU] Theologie 111 (Einsiedeln-Zürich-Köln
19536
Vgl iWwW2 "ThA el 569
Vgl dıe Liturgi:e-Konstitution des 11 Vatikanischen Konzıils, Art. 110 „Ddacrum amen STO
leilunıum paschale, ferı1a VI 1n Passıone Morte Domuiniı ubiıque celebrandum ©L 1uxta opportuni-
atem, etiam Sabbato SAancto producendum, ut ıta, elato el aperto anımo, ad gaudıa domiıinıcae Re-
surrecti1on1s perven1atur.”

Es werden hıer nach Möglıichkeıit die heute greiıf baren deutschen Übersetzungen zıtıert; einıgen
Stellen wurde dıe Übersetzung 1m Hınblick auf den Urtext geändert.

Zatiert nach Walter Nıgg, Prophetische Denker, Zürich 1957, 152.1.
Übersetzung nach ()tto Karrer, Gebete der Neuzeıt.
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